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Rahmendaten  
Name der Lerneinheiten 
 
Rechtsdeutsch plurilingual: Mehrsprachige Lerneinheiten zur 
Rechtssprache im Anfängerbereich 
Institution (Universität,  
Einrichtung, Fakultät, 
Studiengang, Fach) 
Universität Turku, Zentrum für Sprachen- und 
Kommunikationsstudien; 
Rechtswissenschaftliche Fakultät  
Ausrichtung der Lernein-
heiten  
Studienbegleitende Fachsprachenkurse in Englisch und 
Schwedisch  
• Inhaltsorientierung: Aufbau rechtlichen und kulturellen 
Wissens  
• Sprachenpolitische Funktion: Werbung für Deutsch 
Haupt- oder Nebenfach; 
BA-, MA-Niveau 
Lerneinheiten in obligatorischen Rechtssprachekursen im 
Bachelor-Studiengang Rechtswissenschaften 
Pflicht-, Wahlpflicht- oder 
freiwählbares Fach  
Lerneinheiten integriert in obligatorische Rechtssprachekurse 
in Schwedisch und Englisch  
Leistungspunkte • derzeit keine ECTS 
• in Planung: 1 ECTS  
(angestrebte) Gruppen-
größe 
• empfehlenswerte Gruppengröße ca. 8–16 Lernende 
• bei Gruppen mit bis zu 24 Lernenden (oder mehr) sollte 




Name der Lerneinheiten 
 
Rechtsdeutsch plurilingual: Mehrsprachige Lerneinheiten zur 
Rechtssprache im Anfängerbereich 
Kursformat / Umfang 
Kontaktunterricht und 
Selbststudium  
• 3 plurilinguale Lerneinheiten zur Fachfremdsprache 
Rechtsdeutsch, die in einsprachige (Fach-) 
Fremdsprachenkurse integriert werden können;  
• 2 h Kontaktunterricht je Lerneinheit 





• Sprachlehrperson für Deutsch mit Schwerpunkt  
Rechtskommunikation;  
• Verfügen über interdisziplinäre Fachkompetenzen im 
Bereich ‚Recht verstehen‘: Auseinandersetzung mit 
Recht, Rechtswissenschaften, Rechtslinguistik und  
Kulturwissenschaften 
• sehr gute Kenntnisse in Deutsch und Englisch, gute 
Kenntnisse in Finnisch, Grundkenntnisse in Schwedisch  
Zielgruppe • Studierende der Rechtswissenschaften 




• 1–2 Semester (oder mehr) Rechtswissenschaften sind 
nützlich, aber nicht vorausgesetzt 
Didaktischer/theoretischer 
Bezugsrahmen 
• Kurskonzept des Fach-mit-Sprache-Ansatzes aus der 
Fachkommunikation (Engberg 2016) 




Plurilinguale sprachpraktische Lerneinheiten mit 
Schwerpunkt auf rezeptiven Kompetenzen 
• Tertiärsprachendidaktik 
• Interkomprehension 
• plurilinguale Strategien  
Übergeordnetes Lernziel • plurilinguale Strategien für das Verstehen schriftlicher 
Rechtstexte  
• Sensibilität für Spezifika und Besonderheiten im  
(deutschen) Recht  
• Kontextualisierung von Recht in seinen kulturellen Ge-
gebenheiten 
Teillernziele • Bedeutungserschließung durch Ausnutzen von  
interlingualem Transfer: 
o Internationalismen  
o grammatikalische, morphologische, semantische 
Ähnlichkeiten in den Sprachen  
• Fachbezogenes Wissen im Bereich ausgewählter  
rechtlicher Themen  




Name der Lerneinheiten 
 
Rechtsdeutsch plurilingual: Mehrsprachige Lerneinheiten zur 
Rechtssprache im Anfängerbereich 
Inhalte, Themen Lerneinheiten (LE) beziehen sich auf Themen der 
Fachsprachenkurse: 
• LE 1: Vorentlastung zur Mehrsprachigkeit (in allen 
Kursen)  
• LE 2: Internationales Recht (Englisch) 
• LE 3: Strafprozessrecht (Schwedisch) 
o Erweiterung und Vertiefung der Kursthemen aus der 
Perspektive des deutschen Rechts 
o Rechtstheoretische, rechtsdogmatische bzw. 
verfassungsrechtliche Prinzipien des deutschen Rechts 
Aufgaben • Mehrsprachiges Erschließen von Bedeutungen und 
Erfassen wesentlicher Inhalte von 
a) deutschsprachigen Rechtstexten und  
b) Rechtstexten in anderen Sprachen 
• Sprachenvergleich: Erstellen einer mehrsprachigen 
Übersicht zu Ähnlichkeiten zwischen verschiedenen 
Sprachen (Morphologie, Syntax, Semantik) 
• Sprachenmittlung: Vermittlung von Fachinformationen, 
vor allem von Deutsch ins Finnische 
• Reflexion von mehrsprachigem Sprachenverwenden und 
Sprachenlernen 
o Übungen zum Training von Sprachenwechsel 
Ressourcen • Text- und Arbeitsblätter für Unterricht und 
Selbststudium 
• Einschlägige Literatur für die Erarbeitung der 
Rechtsmaterie: 
o z.B. Lehrbücher (Einführungen), Rechtstexte 
(Normen, Urteile, Kommentare), 
rechtswissenschaftliche Literatur 
o Internetseiten politischer und rechtlicher 
Institutionen 
Lernumgebung • Kontaktunterricht 
• geeignete Raumausstattung für die Arbeit in 
unterschiedlichen Kleingruppen/Paaren 
• digitale Kursplattform als Materialbank, z.B. Moodle 
Bewerten bzw. Prüfen 
(in Planung) 
Mögliche Bewertungskriterien der Lerneinheiten: 
• kontinuierliche Bewertung der Teilnahme, Aktivität, 
Lernfortschritt 
• schriftliche Überprüfung der Anwendung mehrsprachiger 
Strategien: Aufgaben zum mehrsprachigen Textverstehen  
• Reflexionen zum mehrsprachigen Lernen (Lernportfolio) 
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Name der Lerneinheiten 
 
Rechtsdeutsch plurilingual: Mehrsprachige Lerneinheiten zur 
Rechtssprache im Anfängerbereich 
Kursevaluation und  
-weiterentwicklung 
• Weiterentwicklung der Lerneinheiten aufgrund des 
direkten Feedbacks von Studierenden im Unterricht 
• Entwicklung eines plurilingualen Kurses in 
Rechtssprachen 
• wissenschaftliche Aufarbeitung von Mehrsprachigkeit im 
Recht und in der Rechtskommunikation 
Planung und Implemen-
tierung des Kurses 
2018: Beginn der Planung innerhalb des Projekts 
Pluri◦Deutsch 
2019: erste Implementierungen der mehrsprachigem 





• Erarbeitung der Lerneinheiten im Rahmen des 
Pluri◦Deutsch-Projekts 
• Kooperation mit Kolleginnen in Englisch und 
Schwedisch 
• Interesse und Offenheit der Kolleginnen hinsichtlich 
mehrsprachendidaktischer Ansätze 
• Positives Feedback der Studierenden auf die 
durchgeführten mehrsprachigen Lerneinheiten 
Behindernde Faktoren: 
• Keine institutionelle Förderung 
 
Institutionelle Rahmenbedingungen und Implementierung 
Studienbegleitende Kurse in den Rechtssprachen Schwedisch, Englisch und Deutsch 
bilden an der Jurafakultät der Universität Turku seit den 1970er Jahren einen festen 
Bestandteil der Prüfungsordnung. In der zweiten Landessprache Schwedisch (de facto 
eine Fremdsprache), einer der beiden frei wählbaren Fremdsprachen Englisch oder 
Deutsch und auch Finnisch (L1) müssen für einen Masterabschluss insgesamt 24 
ECTS erbracht werden (Finnisch 6 ECTS, Schwedisch 12 ECTS, eine Fremdsprache 
6 ECTS). Mit diesen Studienleistungen erfüllen die Studierenden die im Sprachgesetz 
vorgeschriebenen Qualifikationsvoraussetzungen für den öffentlichen Dienst. Auf-
grund der Studienordnung müssen drei Viertel der Studienpunkte (18 ECTS) im Ba-
chelor-Studium erbracht werden, weshalb die Kurse in den verschiedenen Sprachen 
überwiegend zeitlich parallel absolviert werden. 
Auch wenn alle Jurastudierenden mindestens drei Sprachen nachweisen müssen, wer-
den bislang noch keine mehrsprachigen Kurse angeboten. Vielmehr wird jede Sprache 
für sich in monolingual ausgerichteten Kursen unterrichtet. Somit steht dieses unver-
bundene vertikale Nebeneinander mehrerer Sprachen im Gegensatz zu mehrsprachig-
keitsdidaktischen Ansätzen, die wesentlich darauf abzielen, bei den Lernenden schon 
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vorhandene Sprachlernerfahrungen und Sprachenkompetenzen systematisch und effi-
zient als Ressource für den Erwerb von Folgesprachen auszunutzen.  
Eine mehrsprachigkeitsdidaktische Konzeptionalisierung von Rechtssprachekursen 
lässt sich nicht nur sprachenpolitisch und lerntheoretisch, sondern auch aus dem Fach 
heraus begründen. In einer sich globalisierenden Welt überschreiten juristische Tätig-
keiten zunehmend die eigenen Sprach- und Kulturgrenzen, sodass das Arbeiten im und 
mit dem Recht den Umgang mit mehreren Sprachen und Kulturen impliziert. Generell 
stellen sowohl internationale Beziehungen als auch insbesondere die Gesetzgebung 
und Rechtsprechung der EU typische mehrsprachige Verwendungskontexte dar. Aus 
finnischer Perspektive stellt Deutsch in diesen überwiegend englisch dominierten 
Mehrsprachengefügen im Hinblick auf den wichtigen Handelspartner Deutschland 
dennoch eine relevante Sprache dar, auf die im Rechtsverkehr zwischen diesen Län-
dern nur schwer zu verzichten ist. Des Weiteren kommt Deutsch im Bereich des Rechts 
schon aus fachlichen und historischen Gründen eine bedeutende Rolle zu, da das fin-
nische Recht und die finnische Rechtswissenschaft sich bis zum Zweiten Weltkrieg 
am deutschen Recht orientiert haben. Auch heute noch wird in Präzedenzfällen und 
rechtspolitischen Fragen auf die im Vergleich zu Finnland wesentlich umfangreichere 
Rechtsprechung und Rechtspraxis in Deutschland Bezug genommen. 
Um nun dieser – in EU-Fragen institutionalisierten – supranationalen Mehrsprachig-
keit im Recht auf individueller Ebene der zukünftigen Juristen gerecht zu werden, wird 
neben den einsprachigen Rechtssprachekursen ein plurilingualer Kurs entwickelt. In 
einer ersten Entwicklungsphase sind im Rahmen des Pluri◦Deutsch-Projekts die 
Lerneinheiten Rechtsdeutsch plurilingual als kursergänzendes Sprachlernangebot 
konzipiert worden.  
Diese Lerneinheiten zur Fachfremdsprache Rechtsdeutsch nehmen jeweils Bezug auf 
ein Kursthema bestehender Rechtssprachekurse in Schwedisch und Englisch, in denen 
sie auch im Sinne einer Pilotierung umgesetzt worden sind. Sie stellen jeweils für sich 
stehende und in sich abgeschlossene mehrsprachigkeitsdidaktisch konzipierte Kurs-
bausteine dar, die auch außerhalb ihres Entstehungs- bzw. Implementierungskontextes 
in andere studienbegleitende Fremdsprachenkurse integriert werden können.  
Didaktisch-theoretischer Bezugsrahmen  
Der didaktische und theoretische Rahmen der Lerneinheiten besteht wesentlich zum 
einen aus fachsprachen- und zum anderen aus mehrsprachigkeitsdidaktischen Überle-
gungen, wobei rechtlich und rechtssprachlich bedingte Erfordernisse bzw. Gegeben-
heiten maßgeblich den Bezug zur Mehrsprachigkeit bestimmen. 
• Den Lerneinheiten liegt das aus der Fachkommunikation stammende Fach-mit-
Sprache-Kurskonzept (Engberg 2016) für studienbegleitende Sprachkurse zu-
grunde. Bei diesem didaktischen Rahmenkonzept richtet sich der Unterricht im 
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Gegensatz zum Sprache-mit-Fach-Konzept nicht an zukünftige Sprachexpert/in-
nen, sondern vermittelt in Ergänzung zu den jeweiligen Fachstudien die zur Be-
wältigung von Aufgaben in Studium und Beruf erforderlichen (fach)fremdsprach-
lichen Kompetenzen (Engberg 2016: 429–430). In der vorliegenden didaktischen 
Umsetzung dieses Ansatzes fokussieren die Lerneinheiten auf das Leseverstehen, 
da Texte Ausgangspunkt, Mittel und Ergebnis juristischen Arbeitens sind. Zum 
anderen ist in einer Untersuchung zum Deutschbedarf bei finnischen Jurist/innen 
das Textverstehen deutschsprachiger Rechtstexte als die wichtigste sprachliche 
Teilkompetenz in der Berufspraxis ermittelt worden (Meyer 2011: 339–340). So-
mit verfolgt dieses Kurskonzept als ein übergeordnetes Lernziel, dass Lernende 
aus Rechtstexten in Deutsch und anderen Sprachen gezielt die Erkenntnisse ge-
winnen können, die ihrem jeweiligen fachlichen Frageinteresse entsprechen. Als 
weitere Folge der Fach-mit-Sprache-Konzeptionalisierung steht im Unterricht der 
Erwerb rechtlichen Wissens im Vordergrund.  
• Diese fachlich und fachkommunikativ begründete didaktische Ausrichtung auf 
Leseverstehen und Erfassen fachbezogener Inhalte korreliert mit dem Prinzip der 
„Textorientierung“ in der Tertiärsprachendidaktik, das wiederum aus den weiteren 
tertiärsprachendidaktischen Prinzipien der Orientierung am Verstehen und Inhalt 
abgeleitet ist (Neuner 2005: 31; Neuner et al. 2009: 45). Diese Orientierung an 
fach- und berufsbezogenen Inhalten fördert zudem die Motivation der Lernenden, 
da mit dem Sprachenlernen hauptsächlich der Zweck verfolgt wird, studien- bzw. 
berufsrelevantes Wissen zu erwerben.  
Bei der Vermittlung rechtlichen Wissens ist außerdem eine Forderung der Rechts-
wissenschaften zu berücksichtigen: Recht verstehen setzt voraus, es auch in seinen 
jeweiligen kulturellen Gegebenheiten zu begreifen (Meyer 2013)1. Somit besteht ein 
wesentliches Ziel des Rechtsdeutschunterrichts darin, in der Textarbeit rechtliche In-
halte in ihren jeweiligen Lebenswirklichkeiten zu kontextualisieren und dadurch kul-
turelles Wissen aufzubauen. Diesen Kontextualisierungen liegt ein dynamisches 
Kulturkonzept zugrunde, das der dem Recht eigenen Dynamik entspricht. So strebt 
dieser Recht-als-Kultur-Ansatz danach, das veränderliche und veränderbare Andere in 
seiner Kulturalität, also in seinem Anderssein zu erfassen. In den Lerneinheiten erhal-
ten Lernende über mehrere Sprachen Zugriff auf kulturelle Phänomene, die für das 
jeweilige Verstehen von Rechtstexten relevant sind (Meyer 2018). Für den Unterricht 
in Rechtssprachen ist folglich zu berücksichtigen, dass plurilinguales Lernen mit kul-
turellem Lernen einhergeht. Im Folgenden wird auf didaktische Aspekte des Aufbaus 
kulturellen Wissens allerdings nicht eingegangen, da in den hier vorgestellten Lernein-
heiten die Bedeutungserschließung von Rechtstexten mit mehrsprachigkeitsdidakti-
schen Ansätzen im Vordergrund steht.  
 
1 Die Bedeutung eines kulturgerechten Verstehens anderer Rechtssysteme wird von der Praxis bestätigt, 
da im finnisch-deutschen Zusammenhang die Ursachen für ein Missverstehen der anderen Seite weniger 
im Mangel an sprachlichen Kompetenzen als an kulturellem Wissen liegen (Meyer 2011: 172). 
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Werden die Lerneinheiten bei Studierenden mit Rechtswissenschaften als Haupt- oder 
Nebenfach eingesetzt, gehört zu den didaktischen Überlegungen noch ein weiterer As-
pekt, bei dem es um die Bedeutung des Fachwissens beim Sprachenlernen geht. Ler-
nende können zur Bedeutungserschließung zusätzlich im Studium erworbene Fach-
kenntnisse einsetzen, indem sie der juristischen Lesart entsprechend bekannte Rechts-
konzepte an die Texte herantragen, Bekanntes und Unbekanntes abgleichen und auf 
herantastende Weise versuchen, im Neuen Anknüpfungspunkte für das Verstehen zu 
finden. In der finnisch-deutschen Konstellation führen diese Verstehensprozesse die 
Lernenden vor allem wegen der bestehenden Ähnlichkeiten zwischen den beiden 
Rechtssystemen häufig an die richtige Bedeutung heran. Hier wird folglich das dem 
Recht eigene konzeptionelle Lesen für das Textverstehen und weitergehend das Spra-
chenlernen operationalisiert. Da es sich um eine typische juristische Lesart handelt, ist 
dieses didaktische Vorgehen nicht wie vorliegend nur auf kontinentaleuropäische 
Rechtsordnungen beschränkt. Sie ist ebenso auf andere, voneinander divergierende 
Rechtstraditionen wie beispielsweise das anglo-amerikanische Recht übertragbar. 
In diesen Verstehensprozessen wird aus tertiärsprachendidaktischer Perspektive eine 
wesentliche Grundlage für das mehrsprachige Verstehen gesehen (Neuner 2005: 29; 
Neuner et al. 2009: 42-43). Um nun einerseits diese Prozesse im Unterricht für das 
Textverstehen und die Entwicklung plurilingualer Strategien effizient ausnutzen zu 
können und andererseits eine Verständigung zwischen Lehrenden und Lernenden zu 
sichern, findet die Metakommunikation über das mehrsprachige Bedeutungserschlie-
ßen auf Finnisch statt. Die bewusste Bezugnahme auf fachliches Wissen ermöglicht 
zudem das Arbeiten mit Rechtstexten, die in der Regel über dem Sprachniveau der 
Lernenden liegen, da noch fehlende Sprachkenntnisse mit Weltwissen und vor allem 
mit Fachwissen kompensiert werden können. Als wertvoll wird hierin nicht nur die 
effektive Förderung einer studien- und berufsrelevanten Fertigkeit gesehen, sondern 
vor allem ein weiterer motivierender Effekt für akademische Lernende. Sie machen 
die Erfahrung, als (zukünftige) Expert/innen ernst genommen zu werden und sich ohne 
Vorkenntnisse in Deutsch oder mit geringen Deutschkenntnissen aufgrund ihres Fach-
wissens neues fachliches Wissen erarbeiten zu können. Aus der Perspektive der Leh-
renden setzt dieser Rekurs auf das Fach jedoch eine Auseinandersetzung mit der 
Rechtsmaterie voraus, um Denkweisen, Prinzipien und Besonderheiten im Recht zu 
kennen. Diese fachliche Durchdringung der Inhalte ist eine wesentliche Grundlage für 
den Rechtssprachenunterricht, die sowohl bei Themenwahl und Materialerstellung als 
auch der Durchführung den didaktischen Spielraum erheblich erweitert. So wird auch 
vermieden, dass Texte aufgrund fehlender Rechtskenntnisse als zu schwer und deshalb 
für Unterrichtszwecke als ungeeignet eingeschätzt werden.  
In die Verstehensprozesse werden in Anlehnung an tertiärsprachendidaktische Prinzi-
pien neben dem Fachwissen auch Wissen in anderen Sprachen einbezogen, indem so-
wohl interlinguale Ähnlichkeiten als auch Unterschiede und Interferenzen bewusst ge-
macht werden (Neuner et al. 2009: 41–42). Hierbei geht es nicht darum, anhand gram-
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matischer Systematiken Regelwissen aufzubauen. Da in der Textarbeit des Rechts-
sprachenunterrichts neue fachbezogene Einsichten im Mittelpunkt stehen, zielt ein 
Sprachenvergleich als plurilinguale Strategie vielmehr auf die Aktivierung des vor-
handenen Sprachenwissens, um dieses Wissen bewusst für die Bedeutungserschlie-
ßung einer neuen Sprache und damit für die Bewältigung einer rechtlichen Fragestel-
lung verwenden zu können. 
Der disziplinspezifisch und fachfremdsprachlich begründete Fokus auf das Verstehen 
schriftlicher Texte korreliert auch mit Ansätzen der rezeptiven Interkomprehension, 
deren Bedeutung hier vor allem darin gesehen wird, dass sie Methoden für das ange-
strebte Erlernen plurilingualer Strategien anbietet. Von dem Interkomprehensions-
konzept wird in den Lerneinheiten das methodische Vorgehen des Siebens ansatzweise 
aufgegriffen und auf den rechtlichen und fachsprachlichen Kontext abgestimmt, so-
dass von den Sieben Sieben nur einige in ausgewählten Aspekten für die Didaktisie-
rung verwendet werden (Hufeisen/Marx 2014: 19). Betont sei an dieser Stelle, dass es 
dabei nicht um die Vermittlung von abstraktem Theorie- und Strategiewissen geht, 
sondern die Studierenden dieses methodische Vorgehen des Siebens in den Aufgaben 
konkret anwenden. Vom Grundgedanken der Interkomprehension wird hinsichtlich 
der Sprachfamilienzugehörigkeit insofern abgewichen, als dass neben dem sprachver-
wandten Schwedisch und Englisch zusätzlich Finnisch als Verstehensbrücke verwen-
det wird. Dadurch wird bei der Bedeutungserschließung deutschsprachiger Rechts-
texte eine weitere verstehensfördernde Brücke zwischen den sprachlichen und fachli-
chen Kompetenzen geschlagen. Finnisch gehört zwar als fenno-ugrische Sprache nicht 
zu den germanischen Sprachen, kann aber wegen neuerer Adaptierungen aus germa-
nischen Sprachen (hier: die Kurssprachen Schwedisch und Englisch) gegebenenfalls 
als Brückensprache mit einbezogen werden2. Entscheidender ist für das Einbeziehen 
von Finnisch jedoch eine ähnliche morphologische Struktur von Begriffen im deut-
schen und finnischen Recht3.  
In dieser fachsprachen- und mehrsprachigkeitsdidaktischen Konzeptionalisierung, die 
auf ein effizientes fachbezogenes Deutschlernen abzielt, wird auch eine sprachenpoli-
tische Funktion gesehen. Angesichts der heutigen Dominanz von Englisch und einer 
damit häufig einhergehenden Tendenz zur Reduktion der Sprachenvielfalt wird mit 
diesen mehrsprachigen Lerneinheiten sowohl für das Erlernen mehrerer Sprachen als 
 
2 Die Einbeziehung von Finnisch lässt sich zudem sprachhistorisch mit einem germanischen Lehnwort-
bestand begründen. Zu diesen Lehnwörtern gehören auch heute noch zentrale Wörter aus dem Rechts-
bereich wie z.B. finn. murha ‚Mord‘ (~germ. *murþa-), tuomita ‚Urteil sprechen‘ (~germ. *dōmian) 
oder sakko ‚Geldstrafe‘ (~germ. *sakō (Koivulehto 1971: 580). Allerdings können diese Lehnwörter, 
die auf eine gemeinsame Wurzel im Urgermanischen zurückgeführt werden, nur von Studierenden mit 
entsprechender linguistischer Kompetenz für einen interlingualen Transfer genutzt werden. 
3 Diese morphologischen Ähnlichkeiten wie z.B. prosessioikeus oder työnantaja (deutsch Prozessrecht 
oder Arbeitgeber) sind damit zu erklären, dass das finnische Recht sehr stark vom deutschen Recht 
beeinflusst wurde.  
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auch insbesondere von Deutsch geworben: Lernende können hier die Erfahrung ma-
chen, dass ein mehrsprachig-funktionaler Umgang mit Deutsch nicht unbedingt den 
zeitaufwändigen Besuch von Deutschkursen erfordert. 
Beschreibung der Lerneinheiten 
Die drei Lerneinheiten stellen mehrsprachigkeitsdidaktische Unterrichtsmaterialien 
zur Verfügung, die in studienbegleitenden Rechtssprachekursen, aber auch in anderen 
Sprachkursen verwendet werden können. Die Lerneinheiten setzen keine Deutsch-
kenntnisse voraus, sind aber – dann in leicht abgewandelter Form – auch für Lerner/in-
nen geeignet, die schon über Deutschkenntnisse verfügen.  
Den Lerneinheiten sind keine ECTS zugeordnet, da sie in den Kursen, für die sie kon-
zipiert und in denen sie eingesetzt werden, bislang nicht Teil der zu erbringenden Stu-
dienleistungen sind und somit nicht überprüft werden können. Dem steht jedoch nicht 
entgegen, die Lerneinheiten grundsätzlich in die im Kurs vorgesehene Leistungsüber-
prüfung hineinzunehmen. So könnte z.B. eine Prüfungsaufgabe in der Anwendung neu 
erworbener plurilingualer Kompetenzen bestehen: In einem ersten Schritt die Bedeu-
tung eines neuen Textes mit Hilfe plurilingualer Strategien erschließen, daran an-
schließend diese Verstehensprozesse dokumentieren und abschließend über das eigene 
Vorgehen reflektieren.  
Jede Lerneinheit ist für 90 Minuten angelegt und kann von einer Lehrperson in Grup-
pen von bis zu 16 Teilnehmenden allein durchgeführt werden. Bei größeren Gruppen 
sollte eine zweite Lehrperson mit einer anderen Sprache als Deutsch hinzugezogen 
werden, um zum einen die mehrsprachigen Lernprozesse in Kleingruppenarbeit unter-
stützen und vertiefen zu können. Zum anderen können die Lehrenden untereinander 
mehrsprachig kommunizieren und somit den Lernenden ein konkretes Beispiel prak-
tizierter Mehrsprachigkeit geben. 
Folgende Lerneinheiten werden im Folgenden beschrieben. 
• Lerneinheit 1: Einstimmung in die Mehrsprachigkeit 
• Lerneinheit 2: Von Nürnberg nach Den Haag –  
  Zur Entwicklung des Internationalen Strafrechts 
• Lerneinheit 3: Ein Fall aus dem Strafrecht: Mordurteil für Autoraser 
Die Lerneinheiten knüpfen an solche Kursthemen an, die nicht nur einen inhaltlichen 
Bezug zum deutschen Recht aufweisen, sondern in denen die Studierenden Spezifika 
und Besonderheiten des deutschen Rechts kennenlernen. Vor diesem Entstehungszu-
sammenhang wird deutlich, dass die Lerneinheiten weder aufeinander aufbauen noch 
inhaltlich eine Gesamtheit bilden. Am Abschluss jeder Lerneinheit steht eine Zusam-




Lerneinheit 1: Einstimmung in die Mehrsprachigkeit 
Ziel der Lerneinheit 
Die Lerneinheit verfolgt das Ziel, die Lernenden sowohl sprachpraktisch als auch theo-
retisch-reflektierend an die Mehrsprachigkeit heranzuführen. Die Metakommunika-
tion über Mehrsprachigkeit wird in Finnisch geführt, also in einer Sprache, die alle 
Kursteilnehmer/innen verstehen. Die Sprachenwahl muss jeweils dem Unterrichtskon-
text angepasst werden.  
• Die Lernenden werden sich ihrer eigenen mehrsprachigen Sprachenbiografien 
auf individueller Ebene bewusst. 
• Die Lernenden können beim Zählen zwischen den Sprachen wechseln. 
• Die Lernenden können plurilinguale Strategien beim Leseverstehen anwenden.  
• Die Lernenden verstehen die Bedeutung von Mehrsprachigkeit und mehrspra-
chigem Lernen im Hinblick auf Studium, Beruf und Deutsch in internationalen 
Zusammenhängen.  
Aufbau der Lerneinheit 
Die Lerneinheit besteht aus vier Teilen: 
1) Lerner/innenaktivität I: Reflexion der eigenen Mehrsprachigkeit 
2) Lerner/innenaktivität II: Sprachpraktische Übung  
3) Lerner/innenaktivität III: Plurilinguales Leseverstehen 
4) Lehrperson: mündlicher Kurzvortrag zur Bedeutung von Mehrsprachigkeit im 
Recht und in der juristischen Praxis 
Die Lerneinheit ist auf zwei Unterrichtsstunden (90 Minuten) angelegt, kann aber je 
nach Lerngruppe sowohl inhaltlich variiert als auch zeitlich flexibel gestaltet werden. 
1)  Lerner/innenaktivität I: Reflexion der eigenen Mehrsprachigkeit 
Mögliche Aufgabenstellung  
Im ersten Schritt sollen sich die Lernenden ihrer eigenen Mehrsprachigkeit bewusst 
werden. Dazu werden sie aufgefordert, die Sprachen aufzuzählen, die sie formal 
(Schule, Universität, etc.) bzw. informell (Familie, Freizeit, etc.) gelernt haben. Bleibt 
der informelle Kontext ungenannt, sollten hier Nachfragen den Fokus von vermeint-
lich ‚richtig‘ gelernten Sprachen auch auf die Sprachen lenken, in denen nur bruch-
stückhaftes Wissen wie z.B. typische Touristenfloskeln vorhanden ist. 
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Mit folgenden Fragen können die Lerner/innen zur Reflexion angeleitet werden4: 
• Welche Sprachen habe ich wann und wo gelernt? 
• Wie gut kann ich die Sprachen? 
• Warum habe ich die Sprachen gelernt?  
• Wann und wo verwende ich die Sprachen? 
Diese erste Aktivität soll weniger ein Fragen und Antworten sein, sondern eher als ein 
Unterrichtsgespräch ablaufen, in dessen Verlauf sich die Vielfältigkeit der individuel-
len Sprachenkompetenzen verdeutlicht.  
2)  Lerner/innenaktivität II: Sprachpraktische Übung 
Im nächsten Schritt wird in mehreren Sprachen gezählt, sodass die Lernenden Erfah-
rungen mit der Produktion in mehreren Sprachen machen. Für die Zählaktivität stehen 
die Lerner/innen auf und bilden einen Kreis zu je ca. 6 Personen.  
Benötigte Ressourcen 
Es wird ein leichter Ball benötigt und es sollte ausreichend Raum vorhanden sein, dass 
ein Kreis gebildet werden kann oder ausreichender Abstand zwischen den Einzelnen 
möglich ist.  
  
 
4 In den Aufgabenstellungen der Lerneinheiten werden mögliche Fragen auf Deutsch formuliert. Da die 
Studierenden noch nicht über ausreichende Deutschkenntnisse verfügen, um die Aufgabenstellungen 
verstehen zu können, sollten Arbeitsaufträge sprachlich angeglichen werden. In den Lerneinheiten 2 
und 3 sind die Aufgabenstellungen auf den Arbeitsblättern auf Englisch bzw. Schwedisch formuliert. 
Hierbei wäre prinzipiell auch eine mehrsprachige Präsentation der Aufgabenstellungen denkbar, auf die 




Die Lehrperson erklärt am Anfang den Ablauf und die Spielregeln der Zählaktivität. 
Übung: Mehrsprachig zählen 
1. Runde: konsekutives mehrsprachiges Zählen einer Zahlenfolge  
Die Teilnehmer/innen zählen der Reihe nach in einer starken Sprache die Zahlen-
folge 1, 2, 3, … 8, 9, … (n+1). Auf Zuruf wird die Sprache gewechselt: z.B. die 
ersten drei Zahlen in Finnisch, dann die nächsten fünf in Englisch four, five, six, … 
gefolgt von Schwedisch sju, åtta, nio, … . 
2. Runde: mehrsprachiges Zählen einer Zahlenfolge  
In dieser Zählrunde wird nun die Zahlenfolge der ersten Runde mit einem Sprachen-
wechsel (SW) nach jeder Zahl verbunden: one, två, three, quattro, fem, sechs, sept 
… (n+1 mit SW, möglicher SW: En, Sv, En, It, Sv, De, Fr …). Sprachen können 
mehrfach verwendet werden. In dieser Runde ist die Erstsprache Finnisch (im nicht-
finnischen Kontext also die L1) nicht mehr zugelassen. Wenn die Teilnehmer/innen 
das Zählmuster verstanden haben, bestimmen sie durch Zuwerfen eines Balles die 
Reihenfolge der Sprecher/innen: Studierende A sagt ihre Zahl (n) und wirft dann 
den Ball der/m Studierenden B zu. Studierende/r B sagt ihre/seine Zahl (n+1) und 
wirft der/dem nächsten Studierenden den Ball zu. Die Lerner/innen sollten ermun-
tert werden, in möglichst vielen verschiedenen Sprachen zu zählen. 
3. Runde: mehrsprachiges Zählen einer Zahlenreihe  
Die Teilnehmer/innen nennen der Reihe nach jeweils in einer Sprache die Zahlen 
einer Zahlenreihe, z.B. der Dreierreihe 3, 6, 9, 12, … (n+3): three, six, nine, … etc. 
Um die Zahlenreihe zu üben, werden die ersten Zahlen der Reihe in einer Sprache 
(z.B. Englisch) genannt. Danach muss nach jeder Zahl ein Sprachenwechsel erfol-
gen: three, sechs, nio, twelve, quindici … (n+3 mit SW). Wie in der vorherigen 
Runde ist in dieser Runde die Erstsprache Finnisch (bzw. die L1) nicht mehr zuge-
lassen. Auch hier wird der Sprecher/innenwechsel durch Zuwerfen des Balles be-
stimmt.  
 
Nach dieser Zählaktivität wird unmittelbar eine kurze Feedbackrunde angeschlossen, 
in der die Studierenden ihre Erfahrungen verbalisieren sollen.  
Folgende Fragen können z.B. gestellt werden: 
• Wie haben Sie das mehrsprachige Zählen erlebt?   
• Was war schwierig? 
3)  Lerner/innenaktivität III: Plurilinguales Leseverstehen 
Die in der vorigen Aktivität gemachten Erfahrungen mit Mehrsprachigkeit im Bereich 
mündlicher Produktion sollen im nächsten Schritt mit einer Aufgabe zum plurilingua-




Eine Internetseite deutschsprachiger Fernsehnachrichten, auf der die Nachrichten je-
weils mit Schlagzeile einschließlich des Vorspanns zu lesen sind und die Darstellung 
der Nachrichten auch ein nicht sprachliches Element wie ein Foto oder Bild ein-
schließt. Mögliche Quellen wären z.B. tagesschau.de (ARD) oder dw.com (Deutsche 
Welle). Die Nachrichten sollten in ihrer Aktualität so gewählt sein, dass die Lerner/in-
nen auf ein Wissen über das Weltgeschehen in ihrer L1 zurückgreifen können. 
Mögliche Aufgabenstellung  
Bei dieser Lerner/innenaktivität sollen sich die Studierenden bewusst werden, dass sie 
auch ohne Vorkenntnisse bzw. mit geringen Kenntnissen in Deutsch in der Lage sind, 
aufgrund ihres vorhandenen Sprachenrepertoires und Weltwissens Schlagzeilen 
deutschsprachiger Nachrichten zumindest teilweise zu verstehen. Dazu bearbeiten die 
Studierenden in Paaren oder Kleingruppen eine Aufgabe, in der sie zunächst versu-
chen, Bedeutungen der Nachrichten zu erschließen und daran anschließend ihre ange-
wandten Verstehensstrategien reflektieren. Die Reflexion findet somit nicht abstrakt 
statt, sondern bezieht sich auf Textmaterial, an dem die Studierenden konkret nach-
vollziehen können, wie sie Textbedeutungen jeweils erschlossen haben. Auf sprach-
systemischer Ebene können sie z.B. Internationalismen oder andere Ähnlichkeiten mit 
einer anderen Sprache (z.B. Gebrauch von Artikeln oder Konjunktionen) benennen. 
Ebenso kann beschrieben werden, wenn ein Foto ihr Weltwissen aktiviert und dadurch 
Bedeutungen zugeschrieben werden können. Denkbar ist auch der Rückgriff auf die 
Kenntnis einer Nachricht, die schon vorher aus finnischer Quelle bekannt war. 
Die Lernenden werden dazu aufgefordert, sich die von der Lehrperson ausgewählte 
Internetseite anzuschauen und zunächst die Elemente zu benennen, welche sie denken 
verstehen zu können. Dies können einzelne Wörter, Einzelinformationen zu Ort, Zeit 
oder Personen oder aber auch kontextualisierende Informationen zu Hintergrund, Ur-
sachen oder Gründen sein. Je nach Lerngruppe bzw. Lern- oder Unterrichtstraditionen 
kann es sinnvoll sein, diese Aufgabenstellung von einem Arbeiten mit zweisprachigen 
Wörterbüchern explizit abzugrenzen. Denn bei dieser Aufgabe geht es nicht darum, 
die ‚richtige‘ Bedeutung herauszufinden, sondern vor allem darum, die eigenen Spra-
chenkenntnisse zu aktivieren und sie somit als Verstehensressource nutzen zu können. 
Diese Aufgabe wird im Plenum begonnen und dann in Paar- oder Kleingruppenarbeit 
weitergeführt. Der gemeinsame Anfang soll die Studierenden dazu anregen, sowohl 
Texte als auch Fotos (Bilder) anzuschauen und neben ihrem Sprachen- auch ihr Welt-
wissen einzusetzen.  
Folgende Fragen können die Studierenden anleiten: 
• Welche Wörter verstehen Sie? 
• Gibt es Ähnlichkeiten mit anderen Sprachen?  
• Helfen die Fotos beim Verstehen? 
• Kenne ich die Nachrichten aus anderer Quelle? 
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Nach der Gruppenarbeitsphase werden die Ergebnisse im Plenum zusammengetragen 
und die verstandenen Elemente für alle sichtbar markiert. In dieser Plenumsphase ist 
es wichtig, zum einen die Vielfältigkeit von Verstehensstrategien visuell wahrnehmbar 
herauszustellen und zum anderem die Lernenden darauf hinzuweisen, dass ihr Niveau 
im Leseverstehen durch die Verwendung plurilingualer Lesestrategien deutlich über 
dem der Produktion liegt.  
In einer kurzen Feedbackrunde werden auch nach dieser Aktivität Erfahrungen sowohl 
festgehalten als auch im Gespräch weitergeführt, indem mögliche Schlussfolgerungen 
für das Lernen von Deutsch herausgearbeitet werden.  
Mögliche Fragen für ein Feedback wären: 
• Welche Sprachen habe ich für das Erschließen der Bedeutungen verwendet? 
• Wie gut ist mein Textverstehen, Schreiben und Sprechen in meinen anderen 
Sprachen?  
• Welche Fertigkeiten in Deutsch sind für mich wichtig?  
Von dieser Feedbackrunde wird zum letzten Schritt der Lerneinheit übergeleitet. 
4)  Mündlicher Kurzvortrag der Lehrperson  
Die Lehrperson greift die in den beiden vorangegangenen Schritten gesammelten Er-
gebnisse und Erfahrungen auf und erläutert nun die Bedeutung von Mehrsprachigkeit 
und mehrsprachigem Lernen im Hinblick auf Deutschlernen, Jurastudium und beruf-
liche Praxis. Zur Erarbeitung dieses Kurzvortrags kann Kap. 2 dieser Handreichungen 
herangezogen werden. Dieser Input wird in Finnisch gegeben, kann aber ebenso durch 
Einsatz von Folien mehrsprachig gestaltet werden, indem im mündlichen Vortrag und 
auf den Folien unterschiedliche Sprachen verwendet werden: z.B. Vortrag auf Fin-
nisch, Folien mit zentralen Stichwörtern auf Deutsch und/oder in anderen Sprachen.  
Begründung der Vorgehensweise 
Zu Beginn der Lerneinheiten erscheint eine Einstimmung auf Mehrsprachigkeit not-
wendig, da die Lernenden in der Regel ausschließlich Erfahrungen mit monolingual 
ausgerichtetem Fremdsprachenunterricht haben. So soll das Interesse der Lernenden 
an Mehrsprachigkeit geweckt und ein Abstand zum einsprachigen Sprachenlernen ge-
schaffen werden.  
Am Anfang sollen die Studierenden auf individueller Ebene eingestimmt werden, in-
dem sich die Lerner/innen ihres eigenen persönlichen Sprachenrepertoires bewusst 
werden. Es ist in Finnland nicht ungewöhnlich, dass Studierende mehr als drei, teil-
weise sechs oder mehr Fremdsprachen zu ihrem Sprachenrepertoire zählen können. 
Dieses Bewusstmachen soll die Einsicht vermitteln, dass zum einen mehrheitlich viel-
fältige und teilweise umfangreiche Sprachenrepertoires vorliegen und zum anderen 
auch geringe Kenntnisse in einzelnen Sprachen ebenso Bestandteil ihres Sprachenre-
pertoires sind, das sie für das Lernen weiterer Sprachen nutzen können. Außerdem 
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begünstigt ein Bewusstsein über die mehrsprachigen Repertoires eine Offenheit, diese 
Sprachen als Ressource für das plurilinguale Leseverstehen zu nutzen. 
Im zweiten Schritt werden die Lerner/innen mit einer Zählübung aktiviert. Zahlen ge-
hören mit zu den ersten Wörtern, die in einer neuen Sprache gelernt werden, sodass 
bei dieser Übung auch rudimentäre Anfängerkenntnisse eingebracht werden können. 
Sprachenwechsel ist eine zentrale plurilinguale Fertigkeit, die jedoch im monolingua-
len Fremdsprachenunterricht regulär nicht vermittelt wird. Deshalb sollen die Ler-
ner/innen hier gezielt Sprachenwechsel üben und erleben. Da die erzwungenen Wech-
sel zwischen den Sprachen anfangs für alle anstrengend und ungewohnt sind, sollen 
diese Erfahrungen eher spielerisch gemacht werden, um die Stimmung aufzulockern 
und eine Grundlage für eine positive Einstellung zur Mehrsprachigkeit zu schaffen. 
Eine positive Sichtweise auf Plurilinguales wird in der kurzen Feedbackphase nach 
dem Zählen dadurch unterstützt, dass mögliche Schwierigkeiten oder unangenehme 
Erfahrungen mit Sprachenwechsel nicht auf defizitäre Sprachenkompetenzen zurück-
zuführen sind. Vielmehr soll den Studierenden vermittelt werden, dass diese plurilin-
guale Fertigkeit des Sprachenwechsels in einem überwiegend monolingual ausgerich-
teten Unterricht bislang nicht erlernt werden konnte. 
Wichtig ist bei dieser Zählaktivität, dass die Teilnehmer/innen Blickkontakt zueinan-
der haben und ihren gewöhnlichen Platz im Unterricht verlassen, z.B. sich im Kreis 
aufstellen oder zumindest von ihren Plätzen erheben. Durch einen räumlichen Wechsel 
oder eine körperliche Bewegung wird die mehrsprachige Situation markiert und somit 
vom sonst üblichen Unterricht abgegrenzt. Zudem fördert die Fokussierung auf die 
mehrsprachige Aktivität sowohl die Konzentration als auch eine bewusste(re) Wahr-
nehmung der Situation.  
Da im Unterricht in der Fachfremdsprache Rechtsdeutsch mündliche Fertigkeiten und 
vor allem Leseverstehen im Mittelpunkt stehen, wird mit der dritten Lerner/innenakti-
vität nun die zentrale juristische Tätigkeit der rezeptiven Textarbeit adressiert. Mit die-
ser Aktivität zum plurilingualen Leseverstehen soll bei den Studierenden die Einsicht 
geweckt werden, dass sie ihre bisher gelernten Sprachen als Ressource nutzbringend 
einsetzen können. Denn durch das plurilinguale Erschließen von Texten, die in ihrem 
Schwierigkeitsgrad weit über einem Anfängerniveau liegen, machen die Studierenden 
die Erfahrung eines beschleunigten und inhaltsorientierten Lernens in der Teilfertig-
keit des Leseverstehens. Entscheidend ist hier auch, dass mit der Textrezeption lan-
deskundliche und kulturelle Informationen aufgenommen werden, die mit allgemein 
akademischen oder sogar studienfachspezifischen Interessen verbunden werden kön-
nen. 
Im vierten Schritt werden die Reflexionen und die ersten praktischen Erfahrungen der 
Studierenden nun in einen theoretischen Zusammenhang mit ihrem Studienfach und 
beruflichen Kontexten im Recht gebracht. Auch wenn Sprache im Recht die zentrale 
Rolle spielt, werden Jurastudierende nicht zu Sprach-, sondern zu Rechtsexperten aus-
gebildet. Mit einem kurzen theoretischen Abriss, der die Bedeutung plurilingualer 
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Kompetenzen als Teilkompetenz für die Bewältigung beruflicher Aufgaben heraus-
stellt, wird einerseits die erste Lerneinheit abgeschlossen und andererseits überleitend 
der Anspruch formuliert, dass Mehrsprachigkeit für eine gelingende Kommunikation 
im Recht effizient genutzt werden kann. Die folgenden Lerneinheiten „Rechtsdeutsch 
plurilingual“ wollen diesem Anspruch gerecht werden. 
Lerneinheit 2: Von Nürnberg nach Den Haag –  
Zur Entwicklung eines Internationalen Strafrechts  
In der Lerneinheit geht es thematisch um die rechtliche Aufarbeitung der national-
sozialistischen Kriegsverbrechen in den Nürnberger Prozessen, in denen die Nazi-
Kriegsverbrecher von den Alliierten strafrechtlich zur Verantwortung gezogen wer-
den. Die Nürnberger Prozesse stellen eine wichtige Etappe in der Entwicklung des 
modernen Internationalen Strafrechts dar und markieren den Beginn einer Entwick-
lung, die zum heutigen Internationalen Strafgerichtshofs in Den Haag führt. Dieser 
Entwicklungsprozess wird in den ausgewählten Texten ausschnittsweise nachgezeich-
net. In dieser Lerneinheit wird ein zentrales Thema deutscher Geschichte aus rechtli-
cher Perspektive aufgegriffen, dessen Bedeutung nicht nur historisch, sondern auch 
wegen seiner internationalen und gegenwärtigen Bezüge relevant ist. 
Ziele der Lerneinheit 
Die Studierenden können themenbezogene Informationen der deutschsprachigen 
Texte plurilingual erschließen und ihren wesentlichen Inhalt erfassen. 
Fachliche Lernziele:  
• Kennt den historischen Kontext und wichtige rechtstheoretische Grundsätze 
der Nürnberger Prozesse und ihre Bedeutung für die Entwicklung des interna-
tionalen Strafrechts.  
Mehrsprachige Lernziele: 
• Kann den wesentlichen Inhalt des deutschsprachigen Texts (Anhang 1: Text 1) 
mit Strategien der rezeptiven Interkomprehension (Sieben Siebe-Auswahl) auf 
Wort- und Satzebene erschließen: Kann Internationalismen, Funktionswörter 
und Morphosyntax für das Verstehen nutzen. 
• Kann ihr/sein Fach- bzw. Weltwissen für das Verstehen des wesentlichen In-
halts nutzen (Anhang 1: Text 1).  
• Kann den wesentlichen Inhalt eines Textes (Anhang 1: Text 1) in einer anderen 
Sprache wiedergeben (Sprachenmittlung). 
• Kann die Ähnlichkeiten in den verwandten Sprachen (Deutsch, Schwedisch, 
Englisch) durch interlingualen Transfer für das Erschließen von Bedeutungen 
der deutschsprachigen Texte nutzen (Anhang 2: Text 2 und Text 3; Anhang 3: 
Text 4 und Text 5; Anhang 4: Text 6). 
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Aufbau der Lerneinheit 
Die Lerneinheit besteht aus folgenden Teilen: 
1) Strategien der rezeptiven Interkomprehension  
(I. Einführung in das Thema) 
2) Interlingualer Transfer: Bewusstmachen von Ähnlichkeiten  
(II. Der Weg nach Nürnberg) 
3) Sprachenvergleich: Bewusstes Erkennen interlingualer Unterschiede  
(III. Wegweiser für ein neues Völkerrecht) 
4) Kurzpräsentation der Lehrperson: Einordnung des Themas im rechtswissen-
schaftlichen Kontext (IV. Rechtstheoretische Grundlage der Prozesse) 
1)  Strategien der rezeptiven Interkomprehension und interlinguale Mediation  
(Einführung in das Thema „Nürnberger Prozesse“) 
Benötigte Ressourcen/Quellen 
Arbeitsblatt (s. Anhang 1): Text 1 „Nürnberger Prozesse“ mit Aufgaben  
Der Text ist nach Textvorlagen unter mehrsprachigkeitsdidaktischen Aspekten erstellt. 
Mögliche Aufgabenstellungen 
Der Text wird von der Lehrperson vorgelesen. Danach bearbeiten die Studierenden in 
Paaren folgende Aufgaben zum mehrsprachigen Verstehen: 
 
1. Read the text „Nürnberger Prozesse”.  
2. Mark those words or parts of words that you (think you) understand. How do 
you conclude the meaning of the words? 
3. Look at the sentences: Can you detect elements of a sentence like word classes 
or linking words? Please, give concrete examples from the text. 
4. Summarize the text in your own words in English. 
 
Die erste Aufgabe zur Bedeutungserschließung wird im Plenum begonnen und dann 
in Paararbeit fortgesetzt. Die Studierenden werden beim gemeinsamen Beginn ermun-
tert, zusätzlich zu ihren Sprachenrepertoires auch ihr Fach- und Weltwissen zu akti-
vieren und es ebenfalls als Ressource für Verstehensprozesse zu nutzen. Die Ergeb-
nisse werden im Plenum gesammelt, die verstandenen Wörter in einem projizierten 
Text markiert und die unterschiedlichen Möglichkeiten der Bedeutungserschließung 
beschrieben. Durch diese Aufgaben werden die Studierenden angeregt, nach der Me-
thode des Siebens (Hufeisen/Marx 2014) vorzugehen, ohne jedoch darüber ein expli-
zites Wissen zu haben. Während des gemeinsamen Zusammentragens der Ergebnisse 
finden Lernprozesse statt: Zum einen reflektieren die Studierenden ihre Strategie der 
Bedeutungserschließung und zum anderen können sie von ihren Kommiliton/innen 
noch andere erfolgreiche Strategien lernen.  
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Vor allem in der Plenumsphase ist daran zu erinnern, dass es bei dieser Aufgabenstel-
lung keine falschen Antworten gibt, sondern jede erschlossene Bedeutung den Prozess 
des mehrsprachigen Verstehens weiterbringt. Als Ergebnis steht ein Text, der zum 
großen Teil markiert ist. Es gibt also nur wenige Wörter, deren Bedeutung nicht ge-
meinsam erschlossen werden kann. Abschließend fassen die Studierenden den Inhalt 
des Textes in einer anderen Sprache als Deutsch mündlich zusammen, sodass hier so-
wohl das Textverstehen gesichert als auch die mehrsprachige mündliche Fertigkeit der 
interlingualen Sprachenmittlung geübt wird. 
2)  Interlingualer Transfer: Bewusstmachen von Ähnlichkeiten  
(Der Weg nach Nürnberg) 
Benötigte Ressourcen/Quellen 
Arbeitsblatt (s. Anhang 2): Text 2 „A Historic Milestone“ und Text 3 „Ein historischer 
Meilenstein“ (Paralleltext) mit Aufgaben   
Der deutsche Text ist unter mehrsprachigkeitsdidaktischen Aspekten geringfügig be-
arbeitet. 
Mögliche Aufgabenstellungen 
In dieser Aufgabe wird mit deutsch-englischen Paralleltexten gearbeitet, in denen das 
Thema inhaltlich weitergeführt wird. Die Studierenden können den Inhalt aus der eng-
lischen Textversion schnell erfassen. Die Aufgabenstellung zielt auf das Entdecken 
von Ähnlichkeiten:  
 
Auch hier wird der deutsche Text von der Lehrperson zunächst vorgelesen, bevor die 
Studierenden (in Paar- oder Gruppenarbeit) in den Texten nach interlingualen Ähn-
lichkeiten suchen. 
In Anlehnung an den tertiärsprachendidaktischen Ausgangspunkt des interlingualen 
Transfers nutzen die Studierenden ihre Englischkenntnisse zunächst für das  
(Wieder-)Erkennen ähnlicher sprachlicher Phänomene in den verwandten Sprachen 
Englisch und Deutsch. Des Weiteren wird in diesem Schritt zum einen die Methode 
des Sprachenvergleichs eingeführt und zum anderen wird der Nutzen dieses Vorge-
hens für das Verstehen von Texten bewusst gemacht. Die Ergebnisse werden im Ple-
num zusammengetragen und auch hier wieder im projizierten Text für alle sichtbar 
markiert, wodurch wiederum die eigene Reflexion und das gegenseitige Lernen unter-
stützt und gefördert werden. Daneben soll die Visualisierung verdeutlichen, dass über 
Englisch zwar an die politische, aber nicht an die rechtssprachliche Terminologie an-
geknüpft werden kann. Denn die Unterschiedlichkeit von Rechtstraditionen kodifizier-
ter Rechtssysteme und der des Common Law spiegeln sich auch in Rechtskonzepten 
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wider, sodass Englisch trotz seiner Nähe zum Deutschen fachlich bedingt als aus-
schließliche Brückensprache nicht ausreicht. 
3)  Sprachenvergleich: Bewusstes Wahrnehmen von Unterschieden  
(Wegweiser für ein neues Völkerrecht) 
Benötigte Ressourcen/Quellen 
Arbeitsblatt 3 (s. Anhang 3): Artikel 6 des Londoner Viermächteabkommens vom 8. 
August 1945: Text 4 „II Zuständigkeit und allgemeine Grundsätze“ und Text 5 „II. 
Jurisdiction and General Principles“5 (Paralleltext) mit Aufgaben; den Texten ist als 
Hintergrundinformation ein Zitat des Chefanklägers und die Titelseite des Londoner 
Charta vorangestellt.  
Mögliche Aufgabenstellungen 
Anhand der Texte 4 und 5 wird der interlinguale Transfer zwischen den verwandten 
Sprachen Englisch und Deutsch geübt. Wird in der vorigen Aufgabe mit Ähnlichkeiten 
zwischen den Sprachen gearbeitet, geht es in dieser Aufgabe zusätzlich darum, über 
Ähnlichkeiten auch interlinguale Unterschiede bewusst zu machen. Die Studierenden 
reflektieren und visualisieren Unterschiede zwischen mehreren Sprachen und erwei-
tern dadurch ihren Spielraum, die Kompetenz des interlingualen Transfers für ein 
mehrsprachiges Textverstehen zu nutzen. Dazu leitet die folgende Aufgabe an: 
 
In einer Tabelle (s. Anhang 3) sind 14 englische Wörter aus dem Artikel des UN-
Vertrags vorgegeben, zu denen jeweils die deutschen Entsprechungen aus dem Text 
herausgesucht und interlinguale Unterschiede beschrieben werden. Die ausgesuchten 
Wörter sind zentral für das Begreifen der in der UN-Charta festgelegten Rechtsmate-
rie. In die Beschreibung der Unterschiede werden auch Kenntnisse in anderen Spra-
chen mit einbezogen. Diese können in einer eigenen Spalte angegeben werden. Von 
dieser Aufgabe werden im Plenum zumindest die deutschen Entsprechungen und ei-
nige Unterschiede zusammengetragen. Die Aufgabe kann im Selbststudium weiterbe-
arbeitet werden.  
 
5 Der Originaltext ist der Vertrag der Vereinten Nationen Nr. 251 vom 8. August 1945 und hat den 
offiziellen Namen: Agreement by the Government of the United Kingdom of Great Britain and Northern 
Ireland, the Government of the United States of America, the Provisional Government of the French 
Republic and the Government of the Union of Soviet Socialist Republics for the prosecution and pun-
ishment of the major war criminals of the European Axis. Die deutsche Textversion des Vertrags stammt 
von den Internetseiten des Internationalen Forschungs- und Dokumentationszentrums Kriegsverbre-
cherprozesse (Marburg). Genaue Quellenangaben im Anhang. 
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In dieser Aufgabe geht es nicht darum, ein grammatisches Regelwissen induktiv auf-
zubauen, sondern um ein bewusstes Erkennen interlingualer Unterschiede. Indem 
sprachliche Ähnlichkeiten genauer angeschaut und in ihnen Unterschiede erkannt wer-
den, erlernen die Studierenden eine Methode, Interferenzen zu vermieden. Wichtiger 
ist hier aber die Entwicklung einer Sensibilität für Eigen- und Besonderheiten der 
Sprachen, wodurch der Sprachenbesitz und damit das plurilinguale Strategiewissen 
erweitert werden.  
4)  Kurzpräsentation der Lehrperson: Einordnung des Themas in den  
rechtswissenschaftlichen Kontext (Rechtstheoretische Grundlage der Prozesse) 
Benötigte Ressourcen/Quellen 
Für die Vorbereitung der mündlichen Kurzpräsentation wird das Material von der 
Lehrperson nach eigenem Interesse und Zeitressourcen ausgewählt. Literatur zum 
Thema ist leicht zu finden und zugänglich. Alternativ dazu kann der englische Text 6 
„Radbruch Formula“ (s. Anhang 4: Text 6) als Einstieg für die Ausarbeitung herange-
zogen werden. 
Aufgabenstellung für die Lehrperson 
Am Schluss der Lerneinheit wird auf Finnisch bzw. in einer für alle verständlichen 
Sprache die rechtstheoretische Grundlage der Nürnberger Prozesse von der Lehrper-
son erläutert. Dazu wird ein kurzer mündlicher Vortrag vorbereitet, der die rechtliche 
Relevanz des Themas der Lerneinheit aus rechtstheoretischer Perspektive darstellt. 
Die Schlüsselfigur in diesem Zusammenhang ist der deutsche Strafrechtler Gustav 
Radbruch. 
Dieser Input kann ebenso durch Einsatz von Folien mehrsprachig gestaltet werden, 
indem im mündlichen Vortrag und auf den Folien unterschiedliche Sprachen verwen-
det werden: z.B. Vortrag auf Finnisch, Folien mit zentralen Stichwörtern auf Deutsch 
und/oder in anderen Sprachen.  
Begründung der Vorgehensweise 
Die Nürnberger Prozesse sind gewählt worden, da anhand dieses Themas zum einen 
sich ein wichtiges Stück deutscher Geschichte erarbeiten lässt und zum anderen Be-
züge zum Völkerrecht hergestellt werden können, die über Deutschland und deutsches 
Recht hinausweisen. Das Thema bildet nicht nur den Ausgangspunkt dieser Lernein-
heit, sondern verleiht ihr dem tertiärsprachendidaktischen Prinzip der Inhaltsorientie-
rung folgend auch eine kohärente Struktur. Der inhaltliche Aufbau wird wesentlich 
von den ausgewählten Texten bestimmt, aber auch von den Hintergrundinformationen 
mitgetragen, die in den Abschnittsüberschriften der Materialien sowie im Zitat und der 
Titelseite in der Originalsprache Englisch enthalten sind (s. Anhang 1–Anhang 4).  
Diese Prozesse in Nürnberg haben entscheidend zur Entwicklung des Völkerstraf-
rechts und Einrichtung internationaler Strafgerichtshöfe beigetragen, vor denen z.B. 
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Völkermorde wie in Ruanda oder Jugoslawien verhandelt werden können. Die wesent-
liche rechtstheoretische Grundlage für die strafrechtliche Verfolgung von Kriegsver-
brechen und staatlichem Unrecht geht auf den deutschen Strafrechtler Gustav Rad-
bruch zurück. Wenn positives Recht im unerträglichen Widerspruch zu Gerechtigkeit 
und Gleichheit steht, verliert es mit Radbruch seinen Rechtscharakter und wird zu Un-
recht. Hierin besteht auf Deutschland bezogen die entscheidende Legitimation für die 
Verfolgung von Naziverbrechen, aber auch in jüngerer Vergangenheit für die straf-
rechtliche Aufarbeitung von DDR-Unrecht. Somit lernen die Studierenden nicht nur 
die deutsche Strafrechtstheorie als Entstehungskontext eines international geltenden 
Rechtsgrundsatzes kennen, sondern können diesen Grundsatz auch in seinem histo-
risch-kulturellem Umfeld verorten.  
Bei diesem Thema können die Studierenden an ein Welt- und Fachwissen anknüpfen, 
da sie sowohl aus der Schule ein historisches Basiswissen hinsichtlich der Nazi-Dik-
tatur, des Dritten Reichs, Zweiten Weltkriegs und Holocausts mitbringen als auch im 
Studium Grundkenntnisse im Internationalen Recht erworben haben. Ihr Interesse am 
Thema wird dadurch geweckt, dass in dieser Lerneinheit mit dem Fokus auf die weit-
reichende Bedeutung der Prozesse ein besonderer Aspekt hervorgehoben wird, der 
sonst in Sprach- und Fachkursen (eher) vernachlässigt wird.  
Die intertextuelle Arbeit mit unterschiedlichen Textsorten ist die Grundlage juristi-
scher Tätigkeiten, sodass Jurastudierende von Studienbeginn an lernen (müssen), 
Texte schnell zu erfassen. Deshalb können die ausgewählten Texte vom Umfang her 
in der Unterrichtszeit bewältigt werden. Ebenso sind entsprechend juristischer Textar-
beit im Material unterschiedliche Textsorten repräsentiert. 
In den Aufgaben steht das Leseverstehen im Mittelpunkt, eine für Jurist/innen berufs-
relevante Fertigkeit im Umgang mit (fremdsprachigen) Rechtstexten. Die Studieren-
den sollen in unterschiedlichen Variationen vor allem die plurilingualen Strategien der 
rezeptiven Interkomprehension und des interlingualen Transfers anwenden und mit 
dem Ziel üben, auch Texte in einer schwächeren Sprache verstehen und fachbezogen 
nutzen zu können. Die Aufgaben sind in der Weise konzipiert, dass die eigenen Spra-
chenkenntnisse zunächst entdeckt und aktiviert werden sollen. Die Studierenden kön-
nen bei dieser auf Kreativität angelegten Entdeckungsreise nicht auf schriftliche Text-
materialien in anderen Sprachen zurückgreifen, da die bestehende Sprachenvielfalt der 
Lerner/innen möglichst offengehalten und nicht durch Vorgaben eingeengt werden 
soll. Die Studierenden empfinden diese Aufgabe bisweilen als schwierig, da dieser 
mehrsprachige Ansatz für sie ungewohnt ist. In der Regel sind sie in ihrem Lernver-
halten von einem monolingualen Fremdsprachenunterricht geprägt, in dem andere 
Sprachen als die Zielsprache (und die L1) ausgeblendet werden. Deshalb schaffen 
Paararbeit und unterstützende Ermunterung durch die Lehrperson Vertrauen in das ei-
gene Können, das es ermöglicht, sich auf ein mehrsprachiges Arbeiten einzulassen, 
also ihr bisheriges Lernverhalten neuen Einflüssen auszusetzen. Die individuellen 
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plurilingualen Lernprozesse können beim Sammeln der Ergebnisse vor allem dann un-
terstützt werden, wenn Studierende Wortbedeutungen nicht erschließen konnten, aber 
in der Plenumsarbeit dazulernen und somit tertiärsprachendidaktisch gesehen sowohl 
ihren Sprachenbesitz als auch ihr Sprachlernbewusstsein erweitern. 
Die Aufgabe zur Sprachenmittlung dient hier hauptsächlich dazu, das Verstehen bei 
den Studierenden zu sichern. Auch aus fachsprachendidaktischen Gründen bietet es 
sich an, Sprachenmittlung zu üben, da diese Fertigkeit doch zu den charakteristischen 
juristischen Tätigkeiten gehört. 
Im nächsten Schritt bringen die bilingualen Texte neben Deutsch als zweite Sprache 
Englisch in den Unterricht, sodass hier nun im Gegensatz zum monolingual ausgerich-
teten Unterricht konkret eine andere Sprache nicht nur in Textform vorliegt, sondern 
sie aktiv durch interlingualen Transfer zum Verstehen des deutschen Textes genutzt 
wird. Fachlich gesehen ermöglichen die englischen Texte eine schnelle Fortsetzung 
des Themas, sodass das Interesse und die Bereitschaft zur Mitarbeit bei den Studieren-
den erhalten bleibt. In mehrsprachigkeitsdidaktischer Hinsicht unterstützt der engli-
sche Text gezielt das Erkennen von Ähnlichkeiten bzw. Unterschieden zwischen den 
Sprachen, indem er Wissensbestände in der starken Sprache Englisch bewusst macht 
und dadurch aktiviert. Auf dieser Grundlage kann interlingualer Transfer vollzogen 
und für das Verstehen genutzt werden.  
Die Texte vermitteln rechtliches Wissen, das abschließend von der Lehrperson in der 
Erläuterung des Rechtsprinzips mündlich zu einer größeren Einheit zusammengefügt 
wird und beispielsweise seine historisch entstandene Bedeutung und Geltung mit ak-
tuellen internationalen Bezügen darlegt. So können die Studierenden das mehrsprachig 
erworbene fachliche Wissen in ihre vorhandenen Wissensbestände integrieren und er-
fahren mit dieser Erweiterung ihrer fachlichen Kompetenz einen Mehrwert des Spra-
chenlernens. Das ist Werbung für Deutsch. 
Lerneinheit 3: Ein Fall aus dem Strafrecht:  
Mordurteil für Autoraser 
Diese Lerneinheit ist für einen obligatorischen Rechtssprachekurs in Schwedisch kon-
zipiert worden und ein Beispiel dafür, wie die Aufgabenstellungen der Lerneinheit 2 
in einem anderen fachlichen Kontext und einer anderen Sprachenkonstellation ange-
wendet werden können. Thematisch wird an das behandelte Kursthema ‚Strafrecht‘ 
angeknüpft und eine deutsche Auffassung zur Strafbarkeit illegaler Autorennen be-
handelt. Es geht um ein Gerichtsurteil des Landgerichts Berlin6, das in der Fachwelt 
wegen seiner Erstmaligkeit Aufmerksamkeit geweckt hat. Die Verurteilung von ille-
galen Autorasern wegen Mordes ist ein Novum in der Rechtsprechung und schreibt 
 




deswegen Rechtsgeschichte. Diese Rechtsauffassung, nämlich illegale Autorennen mit 
tödlicher Folge für Dritte nicht mehr ‚nur‘ als verzeihbare Kavaliersdelikte, sondern 
als kapitales Verbrechen zu verurteilen, stößt auch außerhalb von Deutschland auf In-
teresse, da es hier um Grundsatzfragen im Strafrecht geht, die durch dieses Urteil neu 
beantwortet werden. 
Ziele der Lerneinheit 
Die Studierenden können themenbezogene Informationen des deutschsprachigen Tex-
tes plurilingual erschließen und seinen wesentlichen Inhalt erfassen. 
Fachliche Lernziele: 
• Kennt die Rechtsproblematik des Rechtsfalls  
(Bestimmung des Tatbestandsmerkmals Vorsatz bei Mord) 
Mehrsprachige Lernziele: 
• Kann den wesentlichen Inhalt des deutschsprachigen Texts mit Strategien der 
rezeptiven Interkomprehension (eine Auswahl aus den Sieben Sieben) auf 
Wort- und Satzebene erschließen: Kann Internationalismen, Funktionswörter 
und Morphosyntax für das Verstehen nutzen. 
• Kann ihr/sein Fach- bzw. Weltwissen für das Verstehen des wesentlichen In-
halts nutzen. 
• Kann die Ähnlichkeiten in den verwandten Sprachen (Deutsch, Schwedisch, 
Englisch) durch interlingualen Transfer für das Erschließen von Bedeutungen 
der deutschsprachigen Texte nutzen. 
• Kann den wesentlichen Inhalt des Textes in einer anderen Sprache wiederge-
ben. 
Aufbau der Lerneinheit 
Die Lerneinheit besteht aus zwei Teilen, die optional ergänzt werden können: 
1) Strategien der rezeptiven Interkomprehension und interlinguale Mediation 
(Zentraler Inhalt des Gerichtsurteils: Urteil, Sachverhalt, Begründung)  
Optionale Teile: 
a) Interlingualer Transfer: Bewusstmachen von Ähnlichkeiten  
b) Sprachenvergleich: Bewusstes Wahrnehmen interlingualer Unterschiede  
2) Kurzpräsentation der Lehrperson: Einordnung des Themas in den rechts-
wissenschaftlichen Kontext (rechtstheoretische Legitimation) 
Für diese Lerneinheit gilt, dass der Aufbau und die Vorgehensweise grundsätzlich der-
jenigen in der Lerneinheit 2 entsprechen. Abgewichen wird vom Aufbau aber insofern, 
als dass hier plurilinguale Fertigkeiten nur an einem Text erarbeitet werden. Deshalb 
liegt der Schwerpunkt auf der rezeptiven Interkomprehension und der Anwendung 
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ausgewählter Siebe. Interlingualer Transfer und Sprachenvergleich werden nicht ex-
plizit geübt, sondern können optional im Zusammenhang der Bedeutungserschließung 
mit einbezogen werden. 
Eine weitere Abweichung in der Durchführung besteht darin, dass in dieser Lernein-
heit die Schwedischkollegin aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligt ist und somit drei 
Unterrichtssprachen verwendet werden: Die Lehrpersonen (Lektorinnen für Schwe-
disch und Deutsch) sprechen untereinander Deutsch und mit den Studierenden wird 
nur Schwedisch (Schwedischlektorin) bzw. Finnisch (Deutschlektorin) gesprochen. 
Wenn Studierende über Deutschkenntnisse verfügen, wird auch dem Sprachniveau an-
gepasst Deutsch verwendet.  
1)  Strategien der rezeptiven Interkomprehension und interlinguale Mediation  
(Zentraler Inhalt des Gerichtsurteils: Urteil, Sachverhalt, Begründung)  
 Benötigte Ressourcen/Quellen 
Arbeitsblatt (s. Anhang 4): Text „Raserprozess in Berlin – Mord bleibt Mord“ mit 
Aufgaben. Der Text ist nach Textvorlagen (Medientexte) unter mehrsprachigkeitsdi-
daktischen Aspekten erstellt. 
Mögliche Aufgabenstellungen 
Der Text wird von der Lehrperson vorgelesen. Die folgenden Aufgaben werden zu-
nächst gemeinsam bearbeitet und die Textsorte (Pressemitteilung zu einem Gerichts-
urteil) geklärt. Anschließend setzen die Studierenden wie in der Lerneinheit 2 die Be-
arbeitung der Aufgaben zum mehrsprachigen Verstehen in Paaren fort:  
 
Bei dieser Aufgabe aktivieren die Studierenden ihr Sprachen- und Fachwissen und 
nutzen es als Ressource für das Textverstehen: Der Text wird unter verschiedenen As-
pekten gesiebt und erschlossene Wörter markiert. Die Bedeutungserschließung mit 
Hilfe der Methode des Siebens könnte wie folgt für alle sichtbar festgehalten werden: 
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Die finnischen Rechtsbegriffe (rot umrandete graue Kästen) auf Deutsch:  
ratkaisu – Urteil; asianlaita – Sachverhalt; perustelu – Begründung. 
An diesem Text kann im Plenumsgespräch anhand der grau markierten Wörter und 
Erklärungen die Bedeutung des fachlichen Wissens für das Bedeutungserschließen auf 
metakommunikativer Ebene thematisiert werden. Die Studierenden erweitern nicht 
nur ihr Sprachenwissen und -verstehen, sondern auch ihr fachliches Wissen über den 
Aufbau einer Gerichtsentscheidung im deutschen Rechtssystem (Urteilsspruch, Sach-
verhalt, Begründung). Anders als im finnischen Recht steht in einer deutschen Ge-
richtsentscheidung der Urteilsspruch am Anfang. 
Optionale Teile: 
a) Interlingualer Transfer: Bewusstmachen von Ähnlichkeiten  
b) Sprachenvergleich: Bewusstes Wahrnehmen interlingualer Unterschiede  
Für diese beiden Aufgaben können die entsprechenden Aufgabenstellungen aus der 
Lerneinheit 2 zur Bearbeitung des Textes zum Raserurteil aufbereitet werden. Sie kön-
nen entweder in den Unterrichtsablauf integriert oder als Arbeitsblatt den Studierenden 
für das Selbststudium zur Verfügung gestellt werden. 
Die Studierenden aktivieren ihre Sprachenkenntnisse und gehen den Text noch einmal 
im Hinblick auf Ähnlichkeiten zwischen den Sprachen bewusst durch. Ausgehend von 
den Ähnlichkeiten können Unterschiede und Interferenzen entdeckt bzw. angespro-
chen werden, wodurch die Studierenden lernen, diese Phänomene bewusster wahrzu-
nehmen.  
Eine übersichtliche Darstellung dient der Vertiefung der plurilingualen Einsichten und 





2)  Kurzpräsentation der Lehrperson: Einordnung des Themas in den 
rechtswissenschaftlichen Kontext (Bedeutung des Urteils) 
Benötigte Ressourcen/Quellen 
Für die Vorbereitung der mündlichen Kurzpräsentation wird das Material von der 
Lehrperson nach eigenem Interesse und Zeitressourcen ausgewählt. Lehrbücher zum 
Strafrecht (Besonderer Teil) bieten einen guten Überblick über die Vorsatzproblematik 
bei Mord. Der Kurzvortrag kann auch anhand von Medientexten zu dem Fall (Presse, 
Jura-Blogs) erstellt werden.  
Aufgabenstellung für die Lehrperson 
Der Kurzvortrag sollte die Bedeutung dieses Raserurteils herausstellen. Denn Fahrer, 
die bei einem illegalen Autorennen jemanden töten, wegen Mordes zu verurteilen, ist 
eine wegweisende Entscheidung, die nicht nur eine sorgfältige Begründung erfordert, 
sondern auch die zukünftige Rechtsprechung beeinflusst. Bei der Teilnahme an einem 
illegalen Autorennen kann ein Angeklagter in einem schweren Fall (Tod oder schwere 
Gesundheitsschädigung eines anderen) zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu 
zehn Jahren verurteilt werden. Wird die Verursachung des Todes eines anderen als 
Mord gewertet, liegt die Strafandrohung bei lebenslanger Freiheitsstrafe. Dieses 
Thema und vor allem die Darlegung der rechtlichen Argumentation in der deutschen 
Rechtsprechung regt zur rechtsvergleichenden und kriminalpolitischen Diskussion an. 
Dieser Input kann ebenso durch Einsatz von Präsentationsfolien mehrsprachig gestal-
tet werden, indem im mündlichen Vortrag und auf den Folien eine oder mehrere andere 
Sprachen verwendet werden: z.B. Vortrag auf Finnisch, Folien mit zentralen Stich-
wörtern auf Deutsch und/oder in anderen Sprachen.  
Begründung der Vorgehensweise 
Dieser Fall ist aus rechtswissenschaftlicher Perspektive wegen seiner Aktualität und 
weitreichenden Bedeutung für die Rechtsprechung gewählt worden. Anhand dieses 
Falles können über den Fall hinaus Einblicke in die Systematik im Strafrecht vermittelt 
und Unterschiede zwischen den Rechtssystemen und Auffassungen herausgestellt 
werden. Die Begründung für das mehrsprachigkeitsdidaktische Vorgehen ist in der 
Lerneinheit 2 dargelegt. 
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Kursevaluation und Weiterentwicklung  
Die Lerneinheiten bilden den Anfang einer Entwicklungsarbeit, als deren Endergebnis 
ein plurilingualer Kurs stehen soll. Deshalb sind in dieser Phase für diese plurilingua-
len Lerneinheiten noch keine systematischen Evaluationen von den Studierenden ge-
sammelt worden. Dennoch geben die Studierenden durch ihre Reaktionen und Äuße-
rungen während des Unterrichts ein direktes Feedback. Zusammenfassend lässt sich 
festhalten, dass aus Sicht der Lerner/innen die plurilingualen Lerneinheiten eine will-
kommene Abwechslung darstellen, die insgesamt positiv bewertet wird. Das plurilin-
guale Arbeiten wird einerseits als herausfordernd und anstrengend, aber andererseits 
als ‚doch nicht so schwer‘, lehrreich und sinnvoll empfunden. 
Die Lerneinheiten scheinen auch ihren Werbezweck zu erfüllen, da Deutsch im pluri-
lingualen Kontext als Sprache gesehen wird, die sich effizient lernen ließe und im be-
ruflichen Kontext von Nutzen ist. In einem Einzelfall hat eine Studierende unmittelbar 
nach einer Lerneinheit mit einem Anfängerkurs Deutsch begonnen.  
Ausblick 
Für die Weiterentwicklung ist ermutigend, dass die Studierenden mehr plurilingualen 
Unterricht wünschen und aufgrund ihrer zukünftigen mehrsprachigen Berufsrealitäten 
plurilinguale Rechtssprachekurse sogar als notwendige Ergänzung der Sprachkurse se-
hen. Ein Schritt in diese Richtung könnte darin bestehen, diese plurilingualen Lernein-
heiten zunächst zu institutionalisieren, damit ihnen als Kursbestandteil auch Studien-
leistungspunkte (ECTS) zugeordnet werden können.  
Als langfristiges Ziel wird die Entwicklung und Implementierung plurilingualer 
Rechtssprachenkurse mit Deutsch als einer im Recht bedeutenden Sprache angestrebt. 
Im Hinblick auf die mehrsprachigkeitsdidaktische und fachliche Ausrichtung geht es 
darum, mehr Lernmaterialien zu erstellen, die sowohl rechtswissenschaftlich relevant 
sind als auch einen Bezug zum deutschsprachigen Recht bzw. Spezifika und/oder Be-
sonderheiten des deutschen Rechts aufweisen. Ein konkretes Thema für eine weitere 
plurilinguale Lerneinheit ergibt sich aus dem Grundgesetz, das ohne seinen histori-
schen Entstehungskontext nicht zu verstehen ist: Ein plurilingualer Vergleich der ers-
ten Artikel in europäischen Verfassungen verbindet die rechtswissenschaftliche Dis-
ziplin der Rechtsvergleichung mit mehrsprachigem Lernen und vermittelt darüber hin-
aus Einsichten in die historisch-kulturellen Kontexte von Verfassungen. Derartige 
Lernangebote können dazu beitragen, Deutsch im Fremdsprachenkanon Gewicht zu 
verleihen: Deutsch ist ein wichtiger Schlüssel für plurilinguales und plurikulturelles 
Lernen (nicht nur) im Recht. 
In die Entwicklung plurilingualer Lernangebote gehören ebenso Fragen der Digitali-
sierung und insbesondere die Auseinandersetzung damit, den Unterricht als (a)syn-
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chronen Fernunterricht zu gestalten. Plurilinguales Lernen impliziert eine Gleichzei-
tigkeit komplexer und auf unterschiedlichen Ebenen stattfindender Lernprozesse, die 
durch ein direktes Agieren und Reagieren im Kontaktunterricht unterstützt werden. 
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nuernberg/geburtsstunde-des-voelkerstrafrechts/ 
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Materialien Lerneinheit 3: 
 
 
 
